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Worum geht es? 
Nicht nur Weinkenner wissen um die 
enge und wechselvolle Beziehung zwi-
schen Jahrgang und Qualitätseinstu-
fung eines Weines. In der Variabilität 
der Jahrgänge spiegelt sich diejenige 
des Klimas wieder. Daneben prägen 
Lage und Region den Charakter eines 
Weines. Obwohl Weinreben überall 
zwischen Tropen und Polarkreis wach-
sen, werden gute Weine nur in einem 
relativ engen Klimagürtel produziert, 
der auf der nördlichen Hemisphäre 
etwa zwischen dem 40 und 50 Brei-
tengrad liegt. Zu heiße und zu kalte 
Klimate sind der Qualität von Wein 
gleichermaßen abträglich. Vor diesem 
Hintergrund und angesichts vieler Ein-
zelbeobachtungen über Auswirkungen, 
die Klimaveränderungen bereits heute 
im Weinbau zeigen, ist es erstaunlich, 
dass die Folgen der globalen Erwär-
mung für den Weinbau noch kein heiß 
diskutiertes Thema und kaum Gegens-
tand von Forschungen sind. Am Pots-
dam-Institut für Klimafolgenforschung 
(PIK) wird zusammen mit Kooperati-
onspartnern aus verschiedenen Wein-
bauregionen Europas untersucht, wie 
der Weinbau durch den sich abzeich-
nenden Klimawandel möglicherweise 
betroffen sein wird und wie er sich ef-
fektiv darauf einstellen kann. 
Weinbau als Klimaindikator 
Grundsätzlich erwartet man, dass eine 
allmähliche Erwärmung in Verbindung 
mit einem CO2-Anstieg Vorteile für den 
Weinbau in Deutschland mit sich 
bringt. Zur Zeit des sogenannten Kli-
maoptimums im Mittelalter bis zum 

Beginn der Kleinen Eiszeit, gegen En-
de des 16. Jahrhunderts, erstreckte 
sich der Weinbau in Deutschland sehr 
viel weiter nördlich als heute, so z.B. 
bis zum Zisterzienserkloster Bad Do-
beran an der Ostseeküste. Auch in 
England war Weinbau damals weit ver-
breitet. Die geografische Ausdehnung 
der Anbaufläche von Wein ist ein Kli-
maindikator. Beobachtet wurde, dass 
sich in den letzten fünfzehn Jahren die 
Anbaufläche in Südengland auf 250% 
erhöht hat (Palutikof 2000). Auch die 
Zunahme der Rotweinproduktion in 
verschiedenen Anbaugebieten kann 
als Indikator angesehen werden. In 
Deutschland verdreifachte sich der 
Anteil der Rotweinsorten auf den An-
bauflächen gegenüber Weißwein in 
den letzten 20 Jahren (Quelle: Deut-
scher Weinbauverband). Zwischen den 
Jahren 1960 und 2000 hat sich die 
Produktionsmenge roter AOC Weine 
im Bordeaux versechsfacht (Jones, 
2000). In den genannten Fällen spielt 
das Klima nur eine, wenn auch gewich-
tige, Rolle neben anderen Faktoren, 
wie z. B. ökonomischen. Enger mit 
dem Klima verknüpfte Indikatoren sind 
die Zeitpunkte für Austrieb, Blüte, Rei-
febeginn (Véraison) und Erntebeginn. 
Für diese Daten wird in den Weinbau-
gebieten über die letzten Jahrzehnte 
ein durchgängiger Trend zur Verfrü-
hung beobachtet. Fig. 1 zeigt dazu das 
Beispiel einer langjährigen Reihe des 
Rieslings-Erntebeginns auf der Domä-
ne Schloss Johannisberg (Rheingau) 
in den Jahren 1784 bis 2000 (Staab 
2001).  
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Klimawandel und Wein: mehr Masse 
und mehr Klasse? 
Untersuchungen über die zukünftigen 
Folgen des Klimawandels für die 
Landwirtschaft befassen sich vorwie-
gend mit Produkten wie Weizen, ande-
ren Getreidesorten, Mais, Sojabohnen, 
Sonnenblumen und verschiedenen 
Gemüsesorten. Obwohl Weintrauben 
das zweitwichtigste Agrarprodukt nach 
Weizen in Europa sind, findet man nur 

wenige Publikationen zu Aspekten des 
Klimawandels. Generell stehen dabei 
Erträge im Vordergrund. Inzwischen 
gibt es Abschätzungen zum Weinan-
bau in der EU, die für weite Teile ein 
Potenzial zur Flächenausweitung und 
ansteigende Erträge sowie neue po-
tenzielle Anbaugebiete in Nord-
deutschland, Dänemark und Südeng-
land erwarten lassen (Harrison and 
Butterfield 1999; IPCC 2001).  

Table 1: Ergebnis einer multiplen Regressionsanalyse der Zusammenhänge zwischen Bewertung 
der Qualität von Rheingau-Riesling-Weinen und verschiedenen Klimaparametern, die entwe-
der positiv (xi > 0) oder negativ (xi < 0) mit der Qualität korrelieren (Badeck 2003). 

           Qualitätsbewertung:       Q = Σ xi * Pi R2=0,83 

Pi Klimaparameter  xi R2 
SBR durchschnittliche tägliche Strahlung, Blüte bis Reifebeginn + 1,06 0,54 
NAB Anzahl der heißen Tage zwischen Austrieb und Blüte + 0,09 0,11 

TRE durchschnittliche mittlere Tagestemperatur, Reife- bis Erntebe-
ginn + 0,36 0,07 

TBR durchschnittliche mittlere Tagestemperatur, Blüte bis Reifebe-
ginn - -0,83 0,06 

PRE Durchschnittlicher Niederschlag zwischen Reife- und Erntebe-
ginn - -0,51 0,03 

NRE Anzahl extrem heißer Tage zwischen Reife- und Erntebeginn - -0,23 0,02 
 

 

Fig. 1: Variation des Erntebeginns beim Riesling von Schloss Johannisberg (Rheingau) in den Jahren 
1784 bis 2000 (grüne Punkte). Die Linie zeigt das gleitende Dekadenmittel. 



Terra Nostra 2003/6: 6. Deutsche Klimatagung  424 

Auswirkungen der Klimaänderung auf 
die Qualität und damit auf den wirt-
schaftlichen Ertrag bleiben bei den Un-
tersuchungen in der Regel unberück-
sichtigt. Um diesen Faktor abzuschät-
zen, haben wir jahresbezogene Beo-
bachtungsdaten von Klimaparametern 
und Qualitätsbeurteilungen der jeweili-
gen Weine analysiert. Table 1 zeigt ein 
Ergebnis dieser Analyse für Riesling-
weine aus dem Rheingau (Badeck 
2003). Sechs Parameter korrelieren im 
wesentlichen mit der Qualität, drei da-
von positiv und drei negativ. Die Ana-
lyse zeigt, dass eine Klimaerwärmung 
nicht nur Verbesserungen mit sich 
bringen, sondern sich auch nachteilig 
auswirken kann, je nachdem, in wel-
cher phänologischen Phase z. B. hohe 
Tagestemperaturen oder eine Häufung 
heißer Tage auftreten. Neben dem Zu-
ckergehalt spielen dabei Anteile von 
Säuren und anderen Inhaltsstoffen ei-
ne Rolle. Der besondere Charakter des 
Rieslings wird wesentlich durch ein 
ausgewogenes Verhältnis von Säuren 
und Zucker bestimmt. Dieses wird 
durch extrem heiße Tage in der Reife-
phase und dadurch zu schnellen Säu-
reabbau gestört. 

Wie wird der Klimawandel lokal und 
konkret? 
Untersuchungen über die zu erwarten-
den Folgen des Klimawandels verwen-
den globale Szenarien zu Anstieg von 
Temperatur und CO2-Gehalt und lie-
fern nur relativ grobe, allenfalls rich-
tungsweisende Ergebnisse. Nieder-
schläge, Sonnenscheindauer und an-
dere wichtige meteorologische Para-
meter werden nicht oder nur pauschal 
erfasst. Für konkrete Anforderungen im 
Weinbau sind diese Parameter mit ih-
rer Variabilität wichtig und werden in 
hoher regionaler Auflösung benötigt. 
Eine am PIK entwickelte Methode ver-
wendet nur diejenigen vom globalen 

Klimamodell berechneten großräumi-
gen Änderungen bestimmter meteoro-
logische Größen einer Region, wie z.B. 
Temperatur, die im Mittel richtig wie-
dergegeben werden. Langjährige Beo-
bachtungsreihen des Klimas einer Re-
gion werden mit entsprechenden sta-
tistischen Methoden so aufbereitet, 
dass sie o.g. Änderungen in Form ei-
nes Szenariums wiedergeben (Gers-
tengarbe & Werner 1997). Alle relevan-
ten meteorologischen Größen, wie 
Temperatur, Niederschlag, Luftfeuchte, 
Strahlung, Bewölkung und Windge-
schwindigkeit auf Tageswertbasis wer-
den dazu konsistent ermittelt. So kön-
nen vorhandene Klimamodellfehler bei 
der Szenarienbildung deutlich reduziert 
werden. Umfangreiche Testrechnun-
gen zeigten einegute Übereinstimmung 
zwischen Simulation und Beobachtung 
(Wessolek et al. 1998).  
Mit dem Szenarienmodell wurde für 
verschiedene Weinanbaugebiete be-
rechnet, wie sich der Klimawandel auf 
die Produktionsbedingungen verschie-
dener Weinsorten auswirkt. Dazu wur-
de der auf Temperatur-Tageswerten 
(mittel und maximal) basierende 
Huglin-Index herangezogen (Huglin 
1978). Dieser berücksichtigt auch die 
geografische Lage nördlicher Breiten 
mit einem Faktor GNB (von 1,02 für 40° 
und 1,06 für 50°) und ist wie folgt defi-
niert: 
H=GNB * Σ {(Tmax-10)/2 +(Tmean-10)/2)} 
(summiert vom 01.04. bis 30.09.) 
Fig. 2 zeigt für drei ausgewählte Stand-
orte in Europa die Entwicklung des 
Huglin-Index von 1950 - 2050, jeweils 
im Dekadenmittel. Im Burgenland (E) 
werden bereits heute schwere Rotwei-
ne hoher Qualität erzeugt, für Geisen-
heim im Rheingau zeigt sich ein Trend 
zum Cabernet-Sauvignon und für 
Potsdam, bzw. den Werderaner Wach-
telberg, eine Entwicklung zum hoch-
wertigen Riesling oder Chardonnay. 
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Mögliche Vor- oder Nachteile des 
Klimawandels für den Weinbau 
Nur durch besondere Bereitschaft und 
Fähigkeit zur Anpassung an den Kli-
mawandel, z.B. durch Sortenwechsel, 
kann der Weinbau Gefahren durch 
Qualitäts- und Ertragseinbußen be-
gegnen. Untersuchungen zeigen auch 
eine zunehmende Variabilität der Er-
träge mit möglicherweise höheren   
ökonomischen Risiken für die Erzeuger 
(Bindi and Fibbi, 2000). Einflussfakto-
ren sind Trockenstress, andere stand-
ort- und bodenspezifische Probleme 
der Rebenernährung, des Schädlings-
befalls und übermäßige Sonnenein-
strahlung mit erhöhtem UV-B-Anteil 
(Schultz, 2000). In der Folge sind be-
trächtliche Veränderungen in Spektrum 
und Verteilung der Rebsorten gegen-
über heute zu erwarten. 
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